
. . .4SW.P-.WMDl-

IUUINM

r lknztüler
wiiovaSer uagvlE

Durq Träger monatlich RM . 1.40 einschließlich 20 Rvfg. ZustB-
»ebühr, du,ch die Post RM . 1.7S (-inschU-ßlich 38 Sipsg- PA'
,-iiungsgebllhren). Preis der Einzelnummerw Rps«. -i» -^°u«n
höherer Gewalt besteht b-in An,P-uch °ns Li-!-rung der Zeltung
ober ans Rückerstattung de-
Teste ist Neuenbürg<W«rtt.>Fernsprecher« 4. -
sitr de» gesamten Inhalt Srtdolin Biesinger, Neuenbit,, lMürlt .,

Parteiamtliche nationalsozialistische Tageszeitung
Amtsblatt - es Kreises ltalw für Neuenbürg un- Umgebung
Sirkenfelöer -, ( almbacher - un - Herrenalber Tagblatt

AnzeraenprekSt
Rpsa., amtliche Anzeige»

jluß der Anzeigenannahme
Die Uelnspaltige Millimeter- Zeile 7 , ,
1,5 Rpsg., Teztzelle 24 Rpsg. Schluß irr Anzeigenannahme
I Uhr oormittag«. Gewähr wird nur siir schriftlich erteilte Auf¬
träge übernommen. Im übrigen gelten die oom Werberat dee
deutschen Wirtschaft ausgestellte» Bestimmungen. Vordrucke stehe» zue
«,MM, ». Zurrst ist Plietettste« r. 6 giiitia. Verlag und Roiatten«.
druck, L. Meeh' ichc Buchdrucker«!, Inh . Ir . Biestiger, Neuenbürg,

Rr . I2S Reuenbürg , Montag de« S. Juni 1944 102. Jahrgang

Die Verantwortung ftir das Schicksal Noms
Deutschland tat da» menschenmöglichste zrnrr Schutze der Ewige « Stadt — Die deutsche« Vorschläge

zum Schutze Roms — Auerkenuuug als offene Stadt ««geböte«
Aus öem Führerhauptquarticr , 4. Juni . Das Oberkom¬

mando der Wehrmacht gibt bekannt:
Der Oberbefehlshaberder deutschen Truppen in Italien,

GeneralfeldinarschallKesselring,  hat am 3. K., 23 Uhr,
durch den deutschen Botschafter beim Vatikan diesem zur
Weitergabe an das Oberkommando der anglo-amerikanischen
Streitkräfte folgende Vorschläge für die Anerkennung der
Stadt Rom als offene Stadt  durch die kriegführenden
Mächte übermittelt:

1. Die Stadt Rom wird durch die kriegführendenMächte
als offene Stadt anerkannt.

2. Als Grenzen der offenen Stadt gelten:
S . Paolo ausschließlich Eisenbahnlinie nördlich S . Paolo

bis Piazza Maggiore Linie von Piazza Maggiore (Bahn¬
linie und Stazione Tlburtina ausschließlich) bis ostwärts
Villa Chigi. Von Villa Chigi bis zum Tiber-Knie 1,5 Km.
südsüdwestlich Rennbahn Torre des Quinta — südlich des
Tiber-Flusses bis Ponte Milfio — Westspitze der Vatikan-
Stadt — Porta S . Pancratio , Bahnhof Trastevere (aus¬
schließlich) — Ponte Suplicio (einschl.) — ostwärts Tiberufer
— Porte S . Paolo (ausschließlich).

3. Einzelbestimmnngen:
a) Das OKW verpflichtet sich, wie bisher, innerhalb einer

offenen Stadt keine militärischen Einrichtungen und Truppen
zu Halten sowie keine Truppenbewegungen durchzuführen.

b) Ausgenommen hiervon sind die zur Aufrechterhaltung
der Ruhe und Ordnung sowie für die Versorgung der Stadt
notwendigen Dienststellen und Polizeikräfte.

c) Innerhalb der offenen Stadt werden keine Zerstö-
rnngsmaßnahmen durchgeführt.

cl) Vorräte an Versorgungsgütern ausschließlich für die
Zivilbevölkerung.

e) Auch bei Freigabe der Stadt durch die deutsche Wehr¬
macht wird die Elektrizitäts- und Wasserversorgung der Stadt
ans den bisherigen Versorgnngsanlagen fortgesetzt, soweit sie
sich im Besitze der deutschen Wehrmacht befinden.

4. Voraussetzung für die Uebernahme dieser Verpflichtun¬
gen der deutschen Wehrmacht ist die uneingeschränkte Zusiche¬
rung der Gegenseitigkeit.

Der deutsche Oberbefehlshaber hat außerdem angeregt,

daß der Vatikan um die Uebernahme einer geeigneten Kon¬
trolle über die Einhaltung der vorstehenden Vereinbarungen
ersucht wird.

Auf diese Vorschläge ist bisher eine Antwort des anglo-
amerikanischen Oberkommandos nicht erfolgt.

Stattdeffen hat General Alexander in einer Proklamation
an die Bürger Roms diese zum bewaffneten Widerstand gegen
die deutschen Truppen aufgefordert.

General Mesranüer sabotiert üen Schutz Roms
Berlin , 5. Juni . Das Hauptquartier General Alexanders

und Marschall Badoglios haben folgende Proklamation an
die Bevölkerung Roms gerichtet:

„Einwohner Roms! Die alliierten Armeen nähern sich
Rom, unterstützt die Alliierten, kämpft gegen unsere gemein¬
samen Feinde, die Deutschen und die Faschisten. Unterrichtet
euch über Minensperren und andere militärische Vorkehrun¬
gen des Feindes, so daß die Alliierten eure Stadt ohne Ver¬
lust an Zeit, Menschen und Material durchziehen können."

Zurücknahme öer deutschen Truppen nordwestlich Roms
Der Kampf in Italien geht weiter bis zum Sieg

Aus dem Führerhauptquartier , 5. Juni . Das Oberkom¬
mando der Wehrmacht gibt bekannt:

Da sich die Front im Zuge der Kampfhandlungen immer
mehr der Stadt Nom näherte, bestand die Gefahr einer Ein¬
beziehung dieses ältesten Kulturzentrums der Welt in direkte
Kampfhandlungen. Um dies zu vermeiden, hat der Führer die
Zurücknahme der deütschen Truppen nordwestlich Roms be¬
fohlen.

Der Kampf in Italien wird fortgesetzt in öem unerschüt¬
terlichen Willen und mit dem Ziel, Sen feindlichen Angriff
am Ende zu brechen und gemeinsam mit den Verbündeten
den Sieg zu erzwingen. In engster Zusammenarbeit mit dem
faschistischen Italien und den anderen Verbündeten des Reiches
werden die dafür notwendigen Voraussetzungen geschaffen.
Das Jahr öer Invasion wird den Gegnern an der entschei¬
dendsten Stelle eine vernichtende Niederlage  bringen.

Ausruf des Suce
Noröitalien, 5. Juni . Der Duce hat folgenden Aufruf er¬

lassen:
Italiener ! Die anglo-amerikanischen Eindringlinge, denen

der gemeine Verrat der Monarchie in Sizilien und Salerno
die Tore des Vaterlandes geöffnet hat, sind in Rom eingerückt.

Die Nachricht wird euch zutiefst beunruhigen, ebenso wie
sie jeden von uns schmerzt.

Wir beabsichtigen nicht, Zuflucht zu nehmen zu leichten
propagandistischen Mitteln , um die Tragweite des Ereignisses
abzuschwächen und auch nicht die Verspätung zu unterstreichen,
mit der dieses eingetreten ist im Verhältnis zu den unver¬
schämten Vorhersagen der vorausgegangenen Zeit.

Die deutsche Wehrmacht hat Schritt für Schritt mit
einem Heldenmut, der in der Erinnerung der Völker un¬
sterblich bleiben wird, jeden Streifen des italienischen Bodens
verteidigt.

Aus Ehrfurcht davor, was Rom im der Geschichte und in
der Kultur der Völker darstellt, hat das deutsche Oberkom¬
mando, um der Bevölkerung, die bereits durch die Belagerung
äußerst schwer getroffen ist, noch schwerere Leiden zu er¬
sparen, darauf verzichtet, die Stadt zu verteidigen, was es
hätte tun können.

Wir sagen zu den Römern: Gebt den Eindringlingen
moralisch nicht nach, die in eure Stadtmauern die Männer
der bedingungslosen Kapitulation und eine Regierung zu¬

rückbringen, die von einem Moskauer Agenten geführt wird.
Euch Brüdern Süditaliens , die ihr schon seit mehreren

Monaten unter der grausamen und schimpflichen anglo-
amerikanischen Unterdrückung leidet, sagen wir : Tragt mit
allen Mitteln dazu bei, um das Leben der Eindringlinge
immer schwerer und unsicherer zu gestalten. Den Italienern
der Proinzen der italienischen sozialen Republik, rufen wir
die höchste Mahnung zu: Der Fall von Rom schwächt nicht
unsere Kraft und umso weniger unseren Willen, der darauf
gerichtet ist, die Voraussetzungzur -Befreiung zu schaffen.

Zu diesem Zweck, der gebieterisch das Gewissen aller in
der Erfüllung der Pflichten, sei es im Kampf, sei es in der
Arbeit, beherrscht, werden Maßnahmen getroffen werden.

Deir Verbündeten des Dreimächtepaktes und insbesondere
den deutschen Kameraden erneuern wir in dieser Stunde die
Versicherung unseres unerschüttrlichen Willens, mit ihnen den
Kampf bis zum Siege fortzusetzen. Das Wort der Republik
ist sehr verschieden von jenem der Könige, die um das Schick¬
sal der Krone und nicht um das des Vaterlandes besorgt sind.

Soldaten, zu den Waffen! Arbeiter und Bauern , an die
Arbeit!

Die Republik wird von der Plutokratie und ihren Söld¬
nern aller Rassen bedroht. Verteidigt sie!

Es lebe Italien ! Es lebe die italienische sozialistische
Repirblik!

Gegen neulrale Schisse
84 Fälle v«n völkerrechtswidrige« Ausriffe« a«glv-amerrka«ischer Flugzeuge und Seestreitkräfte

Am 23. Mai veröffentlichte bas Oberkommando der
Wehrmacht eine Zusammenstellung von einwandfrei erwiese¬
ne» Völkerrechtsbrüchen, denen sich die Brite« und Nord¬
amerikaner in Italien schuldig machte«. Weder von briti¬
scher, «och von nordamerikanischerSeite ist bisher eine
Stellungnahme z« dieser Anklage erfolgt.

Heute veröffentlicht das Oberkommando der Wehrmacht
eine Ausstellung von «entralen  Schissen» die seit dem
t. Jaunar 1943 bis Anfang Mai 1944 durch englisch-ameri¬
kanische See» «nd Lüststreitkräste versenkt  oder schwer
beschädigt  wnrde«:

Am 18. Januar 1S43 der schwedische Frachtdampfer „Nigeria"
wr Holland durch Bombentreffer persenkt; am '26. Februar 1948
«er spanische Frachtdampfer „Juan - Astigarraga" im Mitteimeer
durch U-Boot versenkt; am 6. März ^ 943 der spanische Fracht¬
dampfer „Vartolo" im Golfe von Lyon durch U-Boot . versenkt;
am 12. März 1843 der schwedische Frachtdampfer „Kermod" in der
4tordse« torpediert und versenkt; am 4. April 1943 der spanische
Frachtdampfer „San Jsidro" bei Kythnos durch U-Boot versenkt;
wn 8. April 1943 der spanische Frachtdampfer „Castillo Montea

vor der spanischen Küste durch U-Boot versenkt; am
14. April 1943 der schwedische Frachtdampfer „Tom" in der Nord¬
see durch Flugzeuge angegriffen und beschädigt; am 17. April 1943
der portugiesische Frachtdampfer „Santa Irena " im Mittelmeer
ö^ ch U-Boot versenkt; am 18. April 1943 das türkische Fracht¬
motorschiff„Dbatspe " im Schwarzen Meer torpediert und versenkt;
«n 9. Mai 1943 der svanischen Fracbtdomvfer „San Eduards" bei

der Insel Sefos durch Flugzeug versenkt; am 28. Mai 1943 der
schwedische Frachtdampfer „Hispania" in der Nordsee durch Flug¬
zeug schwer beschädigt; am 29. Mai 1943 der spanisch« Fracht¬
dampfer „Nigel " vor der Insel Skopelos durch U-Boot angegriffen
und beschädigt.

Am 1. Juli 1943 der schwedische Frachtdampfer „Bernicia"
vor Holland durch Flugzeug angegriffen und beschädigt; am 22 . Juli
1943 das türkische Motorschiff „Tayyari " vor dem Bosporus durch
U-Boot angegriffen und versenkt; am 23. Juli 1943 das türkische
Motorschiff „Gurpinar" vor Kara-Burun durch U-Boot versenkt;
am 28 . Juli 1943 der schwedische Frachter „Gaspern" in der
Nordsee durcki Fluazeua verienkt: am 28 . Juli 1943 der schwedi¬
sche Frachtdampfer „Hildur" in der Nordsee durch Flugzeug schwer
beschädigt; am 28. August 1943 der türkische Dampfer „Uilmaz"
im Schivarzen Meer durchU-Boot versenkt; am 26 . August 1943
das türkische Motorschiff „Vervisko" vor dem Bosporus durch
U-Boot angegriffen und versenkt; am 2. September 1943 das
schwedische Tgukmotorschiff „Svea Reuter " in der Ostsee durch
Flugzeug beschädigt; am 9. September 1943 der schweizerische
Frachtdampfer „Maloya " in der Nähe von Korsika durch U-Boot
angegriffen und versenkt; am 3. September 1943 das türkische
Motorschiff „Pirlomor " in der Aegnis durch nordamerikanisches
Flugzeug beschädigt; am 9. Oktober 1943 der schwedische Fracht¬
dampfer „Ak Fernström" in der Ostsee durch Flugzeug angegrif¬
fen und versenkt; am 26. November 1943 das türkische Fracht-
motorschiff .Hssani Huda" in der Nähe von Smyrna versenkt; am
6. Dezember 1943 der schwedische Frachtdampfer „Hrcmada" in der

Die Kämpfe auf Neu -Guinea
Weiterhin Gefechte ans Biak — Vor neue« Offensive»

Der auch vom Feind« Angegebene heftige japanische
Widerstand im Gebier der am 27. Mat öurchgeführten Land,
düngen auf öer Schouteninsel Biak  hat in Sen letzten Ta.
asn noch weiter Angenommen. Die feindlichen Gruppen
Haben trotz zahlenmäßiger Ueberlegenhett noch immer kamst
vermocht, von öer Küste wegzukommen und in das Innere
der Insel vorzudringen.

Auch die japanische Luftwaffe nimmt entscheidenden An¬
teil an den Abwehrkämpfen. So nahmen Marinejäger einen
feindlichen Zerstörer unter Beschuß ihrer Bordwaffen, wei¬
terhin wurden zwei feindliche Transporter  durch
Bombenvolltrefferbeschädigt.  Biak selbst ist nach diesen
Meldungen durch die andauernden heftigen Kampfhandlun¬
gen im Verlaufe einer Woche in ein verwüstetes mit Kratern
nbersätes Schlachtfeld verwandelt worden. Der Feind ist
trotz seiner Verluste anscheinend bereit, jedes Opfer zu brin¬
gen, um Biak völlig einzunehmen. Es ist daher anzuneh-
meu, daß auch weiterhin schwere blniige Kämpfe ans der
Insel ansgefochten werden.

Auch auf Neu - Guinea  selbst deuten alle Anzeichen
darauf hin, daß beide Seiten diesem Kriegsschauplatz größte
Bedeutung beimessen und weitere Offensiven vor»
bereiten.  Japanische Einheiten stießen in dem Zeitraum
vom 25. bis 28. Mai von ihren Stellungen in öer Nähe von
Wewak  nach Westen vor und übcrrannten feindliche Vor»
Postenstellungen bei Jalumol . Der Feind verlor beträchtliche
Mengen an Waffen, Munition und Proviant . Frontberich¬
ten zufolge bereiten die Japaner jetzt einen Gegenangriff
auf den 30 Kilometer werter westlich gelegenen Landekops
von Eitape  vor.

Auch die Verlautbarung des Kaiserlichen Hauptquartiers
am Sonntag über erfolgreiche Gegenangriffe an der Mün¬
dung des Tor - Flusses  unterstreicht, daß Japan keines¬
wegs gewillt ist, seine wichtigen strategischen Stellungen an
der Westküste Nen-Gnineas auszr.gebsn, vielmehr scheint sich
gerade in diesem Frontabschnitt die kürzlich« Voraussage
des MinisterpräsidentenTojo zu bewahrheite», daß der Zeit¬
punkt nicht fern sei, an dem Japan die aus taktischen Grün¬
den eingenommene defensive Haltung verlassen nnd z» einer
Reihe von nenen Offensive » übergehen  werde.

Was Deutschland und Aapan dmdet
Das Ergebnis eines Preisausschreibens

In einer eindrucksvollen Kundgebung fand in den Räu¬
men des Japanisch-Deutschen Knlturinstitnts in Tokio die
Verteilung öer Preise für das Preisausschreiben zu öem
Thema „Was verbindet Deutschland und Ja-
pan  im Kampf gegenüber England nnd Amerika" statt.
Der Präsident des Instituts , Marquis Inouyc,  betonte
in seiner Ansprache, das Preisausschreiben werde weiter
dazu beitragen, daß Japan und Deutschland sich fernerhin
noch enger znsammenschließen, von dem Willen durchdrun¬
gen, in diesem Kriege ihr Bestes herzugeben und unerschüt¬
terlich ihre Pflicht an öer gemeinsamenFront zu erfüllen.
Außenminister Shrgemitsu  erklärte , im Westen wie im
Osten sei die Stunde der letzten Entscheidung gek mrnen.
Daher müßten Deutschland und Japan heute fester i :nu je
verbunden bleiben, da es gelte, gemeinsam zum Endsieg
vorzustoßen.

Der deutsche Botschafter Stahmer  erklärte : Noch nie
hätten Völker so bewußt, wie es Japan und Deutschland
heute sind, um ein geschichtliches Ziel gerungen, noch nie sei
ein Bündnis so sehr von den Völkern in allen ihren Glie¬
dern bejaht worden. *

Wie aus dem Bericht des Prüfungsausschusses hervvr-
geht, befaßten sich die eingegangcnen Arbeiten mit den poli¬
tischen und geographischen Begebenheiten, die zum jetzigen
Kriege führten. Japans Freiheit bedeute die Freiheit Asiens,
Deutschlands Freiheit bedeute die Freiheit Europas. Das
Schicksal von Japan und Asten ist untrennbar , das Schicksal
von -Europa und Deutschland ist eins. Darüber hinaus
jedoch bilden Europa und Asien eine Schicksalsgemetnschaft,
deren beide Pole in Deutschland und Japan liegen. Diese
Gcöankengänge sind in öem Großteil der eingeliefcrten Ar¬
beiten gemeinsam.

Großadmiral Prinz Hiroyasu Fushimi  besuchte am
Freitag das Deutsch-Japanische Kulturinstitut. Prinz Fu-
shtmi bekundete großes Interesse am Wirken des Instituts
und brachte vielfache Erinnerungen an die Zeit zum Ans¬
druck, die er als Marineoffizier in Kiel verbracht hatte.

Nordsee durch Flugzeug schwer beschädigt? am 2ö. Dezember iv4«
der schwedische Frachtdampfer „Grim " in der Nordsee durch Flug¬
zeug beschädigt.

Am 19. Januar 1944 der türkische PostLampfer „Trak" im
Marmarameer versenkt; am 7. Februar 1944 das schweizerische Rot¬
kreuzschiff „Wiril" in Chios durch Flugzeugangrifs beschädigt; am
6. März 1944 der schwedische Frachtdampfer „Diana " in der Nord¬
see durch Flugzeug versenkt; am 30. März 1944 der türkisch«
Frachtdampfer „Krön" nördlich Rhodos durch U-Boot versenkt;
am 19. April 1S44 der spanische Frachtdampfer „Jose Jllueca " vor
der südfranzösischen Küste durch Flugzeug versenkt; am 19. April
1944 das schwedische Rotkreuzschiff „Embla " vor der südfrcmzösi-
scheu Küste durch Flugzeug versenkt; am 22. April 1944 der
Schweizer Frachtdampfer „Chasseral" vor der Rhonemündun»
durch Flugzeug angegriffen und bei.- ädigt ; am 6. Mai 1944 daE
Schweizer Rot-Kreuz-Schiff „Christinnia" auf der Reede von Tet«
durch Flugzeug angegriffen und beschädigt.

In allen 34 Fällen erfolgten die völkerrechtswidrigen
Angriffe durch anglo -amerikanische Flugzeuge bezw . See-
streitkräste , hauptsächlich U -Boote . Die angegriffenen Schiffe
waren ausnahmslos den Vorschriften entsprechend deutlich
als Fahrzeuge neutraler Staaten  gekennzeichnet:
die Rotkrenzschiffe trugen weithin sichtbar das Zeichen der
Genier Konvention . ' - —



Der Papst gegen die Terrorangriffe
Eine Ansprache «or dem Sardinalskollegium

Papst PiuS  XII . hielt an die Mitglieder deS Kar-
diualskollegiums eine Ansprache, in der er der durch den
Krieg verursachten schweren Leiden gedachte. Der Papst
prangerte u. a. die Terrormethoden bei den Luftangriffen
an, die Nom gegolten Hütten. Wer absichtlich  die Hand
gegen die Ewige Stabt erhebe, so erklärte der Papst sehr
nachdrücklich, der werde vor dem Urteil der Menschheit
als Mörder  dastchen.

Papst Pius XII . zählte dann die Hilfsmaßnahmen auf,
die der Vatikan sowie die kirchlichen Organisationen inner¬
halb Roms für die Bevölkerung bereits - urchgeführt hät¬
ten, und erwähnte dabei, daß er auch eine päpstliche Motte
für die Hilfeleistung an die Notleidenden habe schaffen und
einsetzen wollen . Dieser Plan aber sei, so stellte der Papst
unter Anspielung auf England fest, daran gescheitert, daß
eine der großen seekriegführenöen Mächte hierzu ihre , Zu¬
stimmung verweigerte.

Papst Pius XII . schloß seine Ansprache mit einer Be¬
merkung , die sich auf die von anglo -amerikanischer Seite
verkündeten , zahlreichen blutrünstigen sogenannten „Nach-
kriegSpläne"  bezogen . Er erklärte dazu : Ueber die
Gestaltung eines kommenden Friedens seien in der letzten
Zeit „zum größten Teil nurWorteöerUnvernunft"
geäußert worden.

Ei« bezeichnendes britisches Eingeständnis
Der Londoner Korrespondent des „Manchester Guar¬

dian", der sehr anschaulich über die gegenwärtigen Zustände
in der Vatikanstabt berichtet, schreibt, eS halten sich dort
weit mehr Personen ans als in normalen Zeiten . Der Papst
besitzt eine Karawane von Lastwagen, die mit den päpstlichen
Farben gekennzeichnet ist und unbelästigt von Luftangriffen
Lebensmittel nach dem Vatikan bringt , es sei denn, baß
irrtümlich  die Karawane durch Flieger  behelligt
wird . Dieser letzte Satz verdient festgehalten zu werden,
denn er besagt nicht mehr und nicht weniger , als daß ein
englisches Blatt heute nicht mehr für die Flieger der eng¬
lischen Luftflotte einstehen und die Garantie übernehmen
kann, daß ste Sie VSlkerrechtsbestimmungen achten.

De Gaulle ändert Firmenschild
Ansprnch ans Anerkenn »«« als rechtmäßige Regierung

Frankreichs
DaS Algier -Komitee nahm in einer Sitzung , die unter

dem Vorsitz de Gaulles  stattfanö , eine Verordnung au,
nach der sich das sogenannte Befreiungskomitee von jetzt an
„provisorische Regierung  der französischen Repu¬
blik" nenne.

Es handelt sich hier fraglos , um mehr als eine bloße
Aenderunß des Firmenschildes.  Hinter der neuen
Verordnung steckt zweifellos ein bedeutsames politisches
Faktum . Man wird annehmen müssen, daß die Abänderung
des Namens zumindest im Einvernehmen mit dem Kreml,
wenn nicht sogar auf dessen Geheiß hin , vorgenommen wor¬
ben ist. Soviel ist sicher: de Gaulle hat durch diese Maß¬
nahme die Negierungen in London und Washington vor
eine vollendete Tatsache stellen und ihnen damit kunötun
wollen, daß er mit Bestimmtheit darauf rechnet, im Falle
einer siegreichen Invasion als die rechtmäßige Regierung
Frankreichs anerkannt zu werden.

Die Vermutung , daß Moskau bei dem jüngsten Streiche
de Gaulles die Hand im Spiele hat, erhält durch die Taß-
Meldung , nach der dem bevollmächtigten Vertreter der Sow¬
jetunion bei dem'Alaierkomitee , Botschafter Bogomoloff,
für besondere Verdienste der Lenin -Orden verliehen worden
sei, gewissermaßen ihre Bestätigung . Mit dieser Auszeich¬
nung für den sehr rührigen Sowjetagenten in Algier will
die Kreml -Regierung offenbar znm Ausdruck bringen , bas
sich Bogomoloff sehr verdient gemacht bat um die Sache
Moskaus . Zweifellos ist nicht zu bestreiten, daß de Gaulle
sein Schicksal heute ganz auf Moskau gestellt hat und von
dort in jeder nur möglichen Art gestützt wirb.

Die Verordnung de Gaulles steht zweifellos auch i ."
Zusammenhang mit seinem Plan , nach London zu recken.
Zur Zeit ist diese Reise noch Gegenstand einer sehr heftigen
Diskussion zwischen London und Washington . Nach Londo¬
ner Berichten herrscht in den dortigen diplomatischen Krei¬
sen ein deutliches Unbehagen im Hinblick auf den Bestich
de Gauües , und es ist noch nicht feststehend, wann und ol
de Gaulle überhaupt diese Reise antritt.

Auch die USA -Lustwasse stellt Frauen ei«. In Newyork
wurde eine Schule für die Ausbildung amerikanischer Frauen
für die Luftwaffe gegründet . Es handelt sich um eine um¬
fangreiche Anlage , die mit einer Werkstätte, Schlafsälen usw.
ausgerüstet ist, in der Frauen für die amerikanische Luft-
wa, >e ausgebildet werden. Die Ausbilbungskurse dauern
vier Monate.

FoiHetzuns der feindlichen Surchbruchsversuche in Raste»
Schwere Kämpfe Ssttich Ram ««» nordwestlich Balmontone — 499 Feindpanzer seit 12. Mai vernichtet

Die Sowjets dei Jassy weiter zurückaeworfen
äwb Aus dem Fnhrerhanptqnartier , 1. Juni . DaS Ober¬

kommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Der Feind setzte gestern seine heftige» vo« starke« Pan¬

zer» und Schlachtsliegerverbäuden unterstützten Durchdrnchs-
augri .se nördlich der Albaner Berge  beiderseits der
Via Casilina  kort . I » äußerst schwere» nnd verlnst-
reiche» Kämpfe« gelang es ihm, unsere Abriegelungsfront
bis in de» Ra «« zeh » Kilometer östlich Rom  zu¬
rück;«drücke».

I » heldenhaftem Kampf zerschlugen die Verteidiger des
Monte Cavo bei Nocca Si Papa  unter Führung des
Oberleutnants Schöngreeu  alle den ganze« Tag über
gegen diese Schlüsselstellung geführte » Angriffe des weit
überlegene « Feindes . Erft als die letzte Munition verschos¬
sen war , kämpste sich die Besatzung befehlsgemäß ans die
eigenen Linien zurück. In Nahkämpse« zeichnete sich der
Leutnant Bros«  eines Flakregiments besonders aus.

Die Fallschirmpanzer -Tivisis » „Hermann Göring " hat
sich bei den schwe en Kämpfen im Raum nordwestlich
Valmontone  heldenhaft geschlagen.

Westlich der Albaner Berge  setzte « sich unsere
Truppe » anfdemTiberab.

Die Answeitung des feindlichen Einbruchs «ach Nord-
ofteu wurde vo« den Besatzungen «nserer Stützpunkte bei
Zagarolo »nd Palestrina  in zähem Kampf ver¬
hindert.

Anch beiderseits Cave  und im Frontabschnitt südlich
Paliano  scheiterte » alle feindlichen Angriffe in schwere«
Abwehrkämpfe».

Kampf- »nd Nachtschiachijingzeuge griffen anch in der
vergangene « Nacht feindliche Kolonnen nnd Bereitstellnnge«
im Raum von Valmontone  wirksam au.

Im Abschnitt nördlich Frosinone  konnte -er Feind
unsere « Absetzbewegungen infolge der nachhaltige« Straßcn-
zerstörnngen n«r langsam folgen. Ans dem Ostnfer des L i r i
nördlich Sora  wurden mehrfache starke feindliche Angriffe
abgewiesen, ei« Einbruch abgeriegelt.

Seit dem 12. Mai wnrde« im Bereich des hier eingesetzten
Korps 4 0 0 feindliche Panzer  vernichtet.

Geleitstreitkräste der Kriegsmarine wehrte« vor der
westilalienische» Küste feindliche Schnellbootangrisse ab und
beschädigten dabei mehrere Boote.

Deutsche Schnellboote versenkten in der Adria  im Sec-
gebiet vor Split  vier feindliche Nachschnbsahrzenge und
brachten zahlreiche Gefangene ein. In einem anschließenden
Gefecht mit feindliche« Artiüerieträgern bsschädigten sie meh¬
rere dieser schwerbewaffnete» und gepanzerte » Fahrzeuge.

Im Osten warfen deutsch-rumänische Truppe « die
Sowjets im Kampfraum nordwestlich Jassy,  vo « rollenden
Angrissen starker deutsch-rumänischer Kamps- «nd Schlacht-
slieaerverbände unterstützt , weiter zurück nnd nahmen meh¬

rere Höhenstestnnge». Starke vo« Schiachtfueger « «no van,
zer« unterstützte Gegenangrisse des Feindes scheiterte«.
25 feindliche Panzer wurden abgeschosse« und 33 sowjetisch«
Flugzeuge in Lnstkämpfen vernichtet.

Einzelne britische Flngzeuge warfen in der vergangene«
Nacht Bombe » ans die Städte Mannheim »nd Lnd»
wigshafen.

Der OKW -Bericht vom Samstag  lautet:
ckvb Aus dem Führerhauptquartier , 8. Juni, .Das Ober¬

kommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Um die Albaner Berge  wnrde anch gestern erbit¬

tert gekämpst. Bei und westlich Lan » vio schlugen unser«
Truppen in harten Kämpfen alle feindliche» Augrisfe zu¬
rück. An den Sndosthängcu der Albaner Berge , und beider¬
seits der Bia Casilina griff der Feind mit überlegene»
Kräfte« während des ganzen Tages an. Unsere» erbittert
Widerstand leistende« Truppen gelang es, die feindliche«
Angriffsspitzen in den Abcndstnnden östlich Rocca di
Papa  nnd südlich Palestrina —Cckve  znm Stehe « zu
bringen.

Kamps- und Nachtschlachtslngzengegrisse« feindliche Ko¬
lonne » und Bereitstellnnge « im Raum von Valmontone mit
gutem Erfolg an.

Sicherungssahrzenge eines deutschen Geleits «nd Bord¬
flak schossen vor Kreta  bei der Abwehr eines schwere«
Luftangriffs sechs feindliche Bomber ab.

An der Ostfront  versnchte » die Sowjets vergeblich,
das nördlich Jassy  in de« letzten Tage « verlorene Ge¬
lände znrückzngewinne ». Bei der Abwehr ihrer Angriffe
wnrde eine ans LS Panzer » bestehende feindliche Kampf¬
gruppe restlos vernichtet. Nordwestlich Jassy brach«« - «-«t»
sche und rumänische Truppen in harten Kämpfen in die
stark ausgebauten feindlichen Stellungen ei« und nahmen
ei» beherrschendes HöhcngelLnde.

Starke Kamps- nnd Schlachtfliegerverbände griffen wie¬
derholt wirksam in die Erdkämpse ei« nnd unterstützten die
verbündeten Truppen in Angriff und Abwehr. 22 sowjetische
Fluazenae wurde » über diesem Raum abgeschosse».

Major Nudel,  mit dem höchste« deutsche« Tapferkeit ^«
rden ans êezeichnet, flog an der Ostfront znm 2 000.

Male  gegen den. Feind.
Nsrdamerikanische Bomberverbände griffe« gestern meh¬

rere Orte in Ungar » «nd Rumänien  an . Fünf femo»
iche Flugzeuge wurde« dabei vernichtet.

Einzelne britische Flugzeuge warfen in der vergangene«
stacht Bomben ans Orte im rheinisch - westsälisH « «
Gebiet:

Ueber de» besetzte» WeAgebiete« «nd de« ReiMgebist
wurde« bei Tage «nd in der Nacht SSfeindlicheFlng»
zeuge,  darunter 20 viermotorige Bomber znm Absturz

Sie scheinbare Rahe im Sftra
Der Feind tastet «nfere Stellungen ab — Heftige Srtliche Kämpfe

Außerhalb der Kümpfe bei Jassy verharren weite Teile
der Ostfront in scheinbarer Ruhe . Aber überall liegt der
Feind ans der Lauer,  überall sucht er durch kleinere
Unternehmen unsere Front abznkasten, wenn die Gelegen¬
heit ihm günstig ersechint. Jäh brennen dann heftige ört¬
liche Kämpfe  ans , die die Bolschewisten von der immer
wachen Aufmerksamkeit unserer Kampftruppen nnd von ihrer
Schlagkraft überzeugen.

Solch einen überraschenden Angriff unternahmen am
2 Juni die Bolschewisten im Raum D n j ep r —Ts cha n s sy,
aus dem feit Wochen keine Kampstätigkeit mehr gemeldet
worden war . Dort legten sie auf den schwach besetzten Ab¬
schnitt einer niedcrschlesischen Grenadier -Kompanie einen
plötzlichen Feucrüb erfüll, in dessen Schutz sich dann etwa
MO Mann an unsere Hauptkampflinie heranschoben. Hier
wurden sie aber von 30 Grenadieren mit Maschinengewehr-
und Schützenfener empfangen . Die Angreifer zogen es zu¬
nächst vor , sich im Schutze künstlichen Nebels zurückzuziehen,
um nach neuer Vorbereitung den Vorstoß stärker zu wieder¬
holen. Jetzt aber empfing sie außer der schwachen Graben¬
besatzung auch unsere Artiellrie . Als die Bolschewisten
schließlich in panikartiger Flucht verschwanden, ließen sie
über SO Tote zurück.

Nördlich davon, im Raum nordwestlich Witebsk,
nahmen sich unsere Grenadiere am gleichen Tage eines im
Walde gelegenen bolschewistischenStützpunktes an , den die
Sowjets stark ausgcbaut hatten . Hier wurden zunächst sechs
„Goliaths " angesetzt, die in den bolschewistischen Widerstand
die erste Bresche ick*'"-"«. D "r S t̂tc-m-nkt nnd der Ort

Botschkany  wurden genommen . Pest insgesamt elf hef¬
tigen Gegenangriffen , die durch starkes Artillerie -, Werser»
nnd Salvengeschützfeuer und durch laufenden ' Einsatz von
Schlachtfliegern unterstützt wurden , suchten die Bolschewisten
in Bataillons - und Kompaniestärke vergeblich die verlorenen
Stellungen wiederzugewinncn . Der Gsoner ließ über 870
Tote zurück.

An der Ostfront gefallen
OT -Ei»satzgr»ppenleiter Professor Walter Brngmann
Im Einsatzgebiet der OT an der Ostfront siel der Leiter

nner OT -Einsatzgruppe, Professor Walter Brugmann,
Träger des Ritterkreuzes des Kriegsverdienstkreuzes mit
Schwertern . Mit ihm fielen der Stellvertretende Einsatz-
zruppenleiter , ein OT -Einsatzleiter und der OT -Gruppen-
rrzt . Reichsminister Speer  nahm auf einem Helbenfried-
hof der Ostfront Abschied von seinem Einsatzgruppenleiter
und legte an seinem Grabe einen Kranz des Führers nieder.

In seiner Gedenkrede würdigte Reichsministcr Speer
die Verdienste seines unersetzlichen Mitarbeiters und ordnete
an, daß diese Einsatzgruppe hinfort den Namen „Einsatz¬
gruppe Brugmann " trage . Der Oberbefehlshaber einer
Einsatzgruppe, Generalfeldmarschall Model,  übermittelte
den Dank der Truppe für den vorbildlichen Einsatz Brug-
nanns . Der Oberbürgermeister der Stadt der Reichspartei-
age," Liebe !, ^erbrachte den Abschiedsgrnß der Stad«
Nürnberg,  als deren Stadtba/ .rat Professor Brugmam
mge Jahre hindurch mit großem Erfolg gewirkt hat.

Ms Mdchm in-erWolke
von Lkstisi-siiler

V«rl»g Or. katur vom vorp , tceÜLl/Lsckren

Erster Teil
I

Ihr Eintritt in den Kreis der Welt vollzog sich auf eine
so zögernde Weise, daß die alte Apollonia, die hin und her
laufend den beiden Aerzten zur Hand ging, die sich fast zwan¬
zig Stunden lang um die junge Mutter und das neue kleine
Menschenwesen mühten, bevor es, blaurot u..d N" :e -inen
Atemzug, geschweige denn einen noch so winzigen Schrei zu
tun, auf dem weißen Bettzeug lag, schon in diesem Augen¬
blick ihre eigenen Gedanken über Sabine hatte.

Sie kam nicht dazu, sich darin zu vertiefen , denn der jün¬
gere der beiden Doktoren gab ihr in fieberhafter Hast ge¬
naue Anweisungen, wie sie ihm dabei behilflich zu sein habe
das lebensunlusttge Kind zum Atmen zu veranlassen , wäh¬
rend der ältere sich ausnahmslos der jungen Frau widmete
die so eigenartig still geworden war.

Nach zwanzig Stunden sorgenvollen Wartens , deren Oua!
im Nichtstunkönnen bestand, gab es nun so viel zu tun , daß
ste über acht Hände und sechzehn Beine verfügen zu können
wünschte, um allen Anforderungen gerecht zu werden. Aber
sie schaffte es auch mit je zweien, wenngleich diese vor inne¬
re! Bewegung und Anstrengung krampshast zu zittern be¬
gannen.

AlS daß Kind ein erstes mißmutiges Keuchen in den Raum
hineinstieß, wonach seine kleinen Lungen, heftig mit neue:
Luft gefüllt, den zarten Rippenkovb mächtig dehnten, so das
er unter der setzt stark geröteten Haut sichtbar wurde , rie>
der Arzt vom Bett der Wöchnerin her um Kampfer.
^ D » °"?? re hob ruckhast den Kops. „Machen Sie allein

an Eurz zu Apollonia gewandt. „Nur noch ein
Tann stand er schon neben dem Kollegen

und brach die Ampulle auf.
Apollonias runde Knhaugen hefteten sich starr aus dic

Rucken der beiden Männer . Ihre Sande arbeiteten an den,
-arten Körper des Kindes , aber sie war nicht mehr so bei
5er L>ache wie zuvor. Ahr Herz, von den kalten, knochigen
Fingern einer Ahnung söb umkrallt, sprang in unruhigen

zuaenocn schlagen gegen ihre Kehle an. Sie vergaß ihre
alte Weisheit , daß man Herzen, die sich so heftig gebärden
rasch herunterschluckcn muß. damit sie nicht ans dem Körper
entfliehen können. Ja . sie öffnete sogar, der Gefahr gerade¬
zu entgegenkommend, den großen Mund , um aus beklom
mener Brust zu seufzen.

Die Aerzte standen tief über das Bett gebeugt und flü¬
sterten. Tann kam der jüngere rasch und lautlos zu ihr
herüber . ,

„Gehen Sie bitte gleich — Herr von Meister muß geholt
werden "

Das Herz der Apollonia Jellinek tat einen unbändigen
Sprung , bevor es schmerzhaft tief und tiefer in ste zurück¬
sank. Sie sah die Sand des-Arztes an. die sich sanft aus das
Neugeborene legte, warf noch einen raschen, hungrigen
Blick au? das bleiche Gesicht.der sterbenden Frau dann ging
sie leise hinaus

Die beiden steifgestärkten, weißen Unterröcke knatterten
wie ein Flügel eine? aufgeschenchten Bussards unter ihrem
grünen Banernrock. als sie die breite Treppe herablief . Das
machte ihr Mut und gab ihr zugleich wunderliche Gedanken
ein. Run kam si? wahrhaftig wie das Schicksal selber zu dem
Baron vo» Meister Ja , wie das Schicksal, denn er ahnte
noch nicht was ste ihm bringen würde . —

Nach raschem Anklopfen in lein Zimmer tretend , stand ste
einen Augenblick lang starr und stumm wie ein Götzenbild
Das Rauschen ihrer Röcke schwieg. Sie fühlte sich Nützlich
elend und verlassen Noch blieben ihre sanften Kuhaugen,
in denen ein stumpfes Verwundern stand, trocken, aber ihre
ohnehin breite böhmische Nase rötete sich nnd schwoll an.
während in ihr ein heist-s Prickeln aufkam.

Der Baron von Meister hatte am Fenster gestanden und
sich hastig umgewandt , als ste eingetreten war . Sein feines
Gesicht trug einen qualvollen , überwachen Ansdruck. Er
versuchte zu lächeln, aber es wurde nur eine arme, hilflose
Grimasse

„Nun Apollonia?"
Der heilere Ton seiner Stimme snbr ihr wie eine Rasvel

ins Serz . Sie mußte es erst hernnterichlncken bevor ste ant¬
worten konnte: „Herr Baron möchten gleich heraufkommen,
laß: der Herr Doktor bitten."

Er atng rasch aui sie zu.
„Ist das Kind noch nicht - ?"

„Es ist eine Tochter", nickte ste mit angstvolle» Blick.
Wenn »r ste nur nichts mehr fragen möchte!

AVer er stürzte wortlos an ihr vorbei aus dem Nimmer,
arglos , ahnungslos , um nach vielen martervollen Stunden
endlich Frau und Kind zu begrüßen.

Der Apollonia zitterten beim Anblick seines in Erlösung
auslenchrenden Bsickes die Beine Sie sah ihn die Treppe
hinaufsvringen . immer zwei Sinsen mit einem Schritt , und
iüblte stch plötzlich so schwach, daß ste sich auf deren untersten
Absatz nirderlassen mußte. Da saß ste lange.

Ans ihren Augen rann salziges Naß über ihre faltigen
Wangen hinweg sprang auch bisweilen auf den geräumigen
Nasenrücken um von dort ans abwärts zu fließen und als
glitzerndes Tröpfchen an der knolligen Nasenspitze schun¬
kelnd d->nn von der Schwere des nächstfolgenden Tropfens
l dräne mit diesem vereint in die fangbereii geschürzte
Unterlippe zu stürzen denn Apollonia achtete selbst in ihrem
tiefsten Kummer nnd während ste Inbrünstig für das Leben
der Baronin betete streng darauf keine Träne zu vergie¬
ßen die nicht von ihren Lippen wieder etno-ckchlürft, aufS
neue den Kreislauf durch ihren Körper vollenden mußte.
Nur io,glaubte ste. es vermeiden zu können, daß der er¬
lösende 'i' ränenaness eines Tages versiegte.

Sie faltete die zitternden Sffnde so kest daß die Knöchel
well, bervortraten nnd betete flüsternd

Oben blieb alles still Dann plötzlich kam die Stimme
des Barons durch die Luit iremd und stch überschlagend:

„Irene '"
Es litt die Apollonia nicht mehr unten aui der Treppe

Sie unterbrach ihr Gebei und tastete stch mühsam am Ge¬
länder bi« ln den ersten Stock hinauf Die Tür des Bade¬
zimmers das neben dem Schlafzimmer der Baronin lag,
stand ein wenig offen Als Apollonia zögernd davor stehen¬
blieb, öffnete ste sich ganz, und der suüge Arzt , das Neu¬
geborene im Arm haltend winkte ihr zu:

„Kommen Sie wir können es jetzt baden."
Sie kam näher , sah. daß das Baöewaffer schon eingelassen

war , und nahm das zappelnde kleine Wesen hastig entgegen.
Der Arzt hob das Thermometer aus der Wanne , betrachtete
es kurz, bevor er es zum Abtropfcn in das Handwaschbecken
legte, und nickte kreunblich. Und Apollonia badete, während
sie mit angespannten Sinnen lauschte, um jeden Laut , der
etwa durch die Verbindungstür zum Schlafzimmer der sun-
gen Frau dringen mochte, auftangen zu können, das kleine

Kind, dessen schmächtiges Körperchen sich im lauen Wassert
dehnte . (Fortsetzung folgt .)
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Vedenktage: 1826: Karl Maria von Weber gest. — 1874: Der
Vererbungsforscher Eugen Fischer geboren . — 1907: Der
Philosoph Eduard von Hartmann gest. — 1916: Der eng¬
lische Panzerkreuzer „Hampshire" 'mit dem Oberbefehls¬
haber Lord Kitchener sinkt vor den Orkney -Inseln durch
eine deutsche Mine . — 1940: Beginn der großen Schlacht
in Fran . reich: Uebergang über die Somme sowie uoer
den Oise-Atsne -Kanal.

A-Boot -Zäger am Feind
Die neue Deutsche Wochenschau

Die neue Folge der Deutschen Wochenschau bringt eine
besonders reiche Fülle interessanwr Bllder und wird c

tag bei einem BeMch eines Lagers der Kinderlanövcr-
schtckuttg beglückt ihre Kinder in die Arme schließen dnrsen
und so für manche Stunde entschädigt werden , die ihnen die
Trennung anferlegte . Weiter begegnen wir Frau Professor
Dr Möller,  Sie sich als Forscherin »auf dem Gebiet der
Hydrographie einen Namen gemacht hat. Wir sehen sie in
ihrem Laboratorium bei der Untersuchung neuer Wasser¬
proben, deren Ergebnis für die Planung von Wasseranlagen
für Jndustrieunternehmungen ünö Siedlungen wichtig ist.
Andere Aufnahmen zeigen, wie in den Lebensmittelgeschäf¬
te» der Luftnotgebiete die Sonderzuteilungen ausgegcben
werden, und ReWsminister Backe selbst überzeugt sich von
der Durchführung seiner Maßnahmen . Aufnahmen, «»!) der
Rückkehr deutscher Verwundeter ans der Kriegsgefangen¬
schaft in den USA zeigen uns die erste Begrüßung in einem
sübfranzösifchen Hasen, während aus dem Reich des Sports
Ausschnitte aus den Kriegsmeisterschaften im Geräteturnen
und von Sem Boxkampf zwischen dem Deutschen Meister im
Weltergewicht, Gustav Eder,  und dem Niederländer de
Iongim  Bilde festgehalten werben.

Zu den Kampfbildern der Wochenschau leitet ein Bericht
über das rücksichtslose Draufgängertum japanischer
Flieger  über , die mit wohlgezielten Bomben USA -Trans-
porter überschütten. Auch diese Bilder stammen wieder aus
einer erbeuteten amerikanischen Wochenschau. Weiter werden
wir Augenzeuge des Starts von Major Rudel  und seinen
Männern zum Fctnöflua . Wir sehen, wie die Maschinen
dann im Stnrzflug ihre Bomben lösen und stehen ganz im
Bann dieser fliegerischen Leistungen. Die Männer , Frauen
und Kinder der ukrainischen Zivilbevölkerung ziehen lieber
über tausend Kilometer weit in einem endlosen Treck, um
dem bolschewistischen Terror zu entgehen. In Ostrumünien
endlich begegnen sie deutschen Truppen und fühlen sich, vom
Roten Kreuz betreut , geborgen. Auch von der Schlacht an
der Jtalienfront  werden uns wieder dramatische Auf¬
nahmen gezeigt. Aber mitten in diesem blutigen Geschehen
werfen wir einen Blick in. einen Unterstand , in dem Grena¬
diere im Vertrauen auf ihre Kameraden draußen für kurze
stunden im stärksten Feindfeuer schlafen. Den Höhepunkt
er Wochenschau aber bilden diesmal die Aufnahmen von
irrer erfolgreichen Fcrndfahrt deutscher U - Boot - J8ger
M Mittelmeer.  Mit Suchgeräten wird der Feind auf-
efpürt und mit Wasserbomben eingedeckt. Oelflecken bewei-
m deutlich den Erfolg , und Oberleutnant Pollmann wurde
ir die Versenkung von zwölf feindlichen U-Booten mit dem
ichenlaub ausgezeichnet. G. Beßlcr.

Zurrt, die Brücke vom Lenz zum Sommer"
Mit dem Juni geht das nordische Jahr vom Frühling

ur Sommerzeit über . Die vegetative Wirkung des Lenzes
oll nach den berechtigten Erwartungen des fleißigen Lanö-
nannes nun der Ernte des Hochsommers entgegenführen,
and daraus wird es erklärlich, daß in diesen Wochen der
Bauersmann mit besonderer Aufmerksamkeit die Anzeichen
-er künftigen Witterung , von der doch so viel Ertrag oder
Mißertrag abhängen wird , betrachtet. Im großen und gan-
;en will Ser erfahrene Landwirt nun natürlich warmes
Wetter sehen, aber beileibe keine Dürre , doch ebensowenig
Dauerregen . Warm muß es auch bei feuchter Witterung im
Juni sein, wenn es gut gehen soll. „Juni feucht und warm,
macht den Bauern nicht arm ", das bleibt bestehen, und
ebenso sicher gilt für einen allzu feuchten Verlauf dieser
Wochen die Meinung der Lanölcute : „Juniflut bringt Len
Müller um Hab und Gut ": den der Müller ist abhängig von
der Fülle seiner Mahlaufträge , und wenn das Getreide durch
allzu vielen Regen umgelegt wird , dann kann der Bauer
nicht viel Mehl mahlen lassen. Das versteht sich! — „Der
Juni macht Heu !" heißt es im alljährlichen Arbcitspro-
gramm des deutschen Landwirtes , und auch diese Tätigkeit,
zumal aber das Dörren des Wiesenkrautes und -grases an
der Luft erfordert milde Trockenheit. Auch der Winzer
wünscht seinen Reuen nun Sonnenwärme : „Juni trocken
mehr als naß, füllt mit gutem Wein das Faß ", oder gar schon
richtige Sommerhitze ist hier nützlich: „Bringt der Juni volle
Glut , so gedeiht der Wein uns gut". Dennoch darf hin und
wieder ein Regenschauer nicht fehlen, schon des Kornes
wegen, denn „wenn es im Juni nicht regnet , so bekommt der
Roggen den weißen Rost".

Nachfrage« über den Verbleib von Postsendungen . Nach
einer Anordnung des Rcichspostministers dürfen aus Grün¬
den der Verwaltungsvereinfachung Fragebogen und Nach¬
frageschreiben nach dem Verbleib von gewöhnlichen und ein¬
geschriebenen Briefsendungen des Jnlanddienstes , von Päck¬
chen, gewöhnlichen Paketen , Postgütern und unversicherten
Wertpaketsenöungen des Jnlanddienstes erst einen Monat
nach der Einliefernng erlassen werden.

Postschlicßfachsendungen. Es ist nicht genügend bekannt,
daß bei Briefanschriften die Angabe „Postfach" oder „Post¬
schließfach Nummer . . ." die Wohnungsangabe ersetzt und
zu einer schnellen Aushändigung der Postsendungen führt.
Allen Briefversendern wird dringend nahegelcgt , in der An¬
schrift von Sendungen an Postholer statt der Wohnungs¬
angabe stets „Postfach" oder Postschließfach Nummer . . ." zu
vermerken und — wenn die eigenen Sendungen abgeholt
werden — diese Vermerke in die Abscnderangabcn auf der
Außenseite Ser Briefe und im Kopf der Briefbogen usw.
neben der Wohnungsangabe aufzunehmen . Es wirb noch¬
mals daran erinnert , auf allen Postsendungen die Postleit¬
zahl dentlich nnd richtig zn schreiben.

Rundfunk am Dienstag
Reichsprogramm:  7 .80—7.45 Uhr : Eine mathe¬

matische Sendung zum Hören und Behalten . 12.85—12.45 Uhr:
Der Bericht zur Lage. 14.15—15.00 Uhr : Allerlei von Zwei
StS Drei . 15.00—16.00 Uhr : Opernkonzert . 16.00- 17.00 Uhr:
Heitere Klänge. 17.16—18.30 Uhr : Musikalische Kurzweil am
Nachmittag. 18.80- 12-00 Uhr : Der Zeitspiegel . 19.00—19.15
llhr : Wir raten mit Musik. 19.15—19.80 Uhr : Frontberichte.
A15—21.00 Uhr : Musik im Volkston . 21.00—22.00 Uhr : „Eine
stunde für Dich" mit Unterhaltungsorchestern und Solisten.

Deutschlandsenöer:  17 .16- 18.00 Uhr : Schöne
- ustk -um  späten Nachmittag : Gemintani , Beethoven , Ger¬
hard Maatz. 18.00- 18.30 Uhr : Hausmusik . 20.15—22.00 Uhr:
Das große Konzert — Ewige Musik Europas — Werke von
>mnbn. Beethoven . Dohnanyt , Ravel und Pfitzner.

Der Gau stellte 13 Reichssieger
Abschluß des Kriegsberufswettkampfes in Stuttgart

NSG . Der Kriegsberusswettkampf fand in Stuttgart mit
einer Feierstunde seinen Abschluß. Die Sieger , des Kreises
Stuttgart und zahlreiche Betriebsführer und Ausbildungs¬
leiter wohnten der Feierstunde bei. Stammführer Bartels,
der Gaubeauftragte des Kriegsberufswettkampfes , dankte allen
beteiligten Dienststellen , die zur erfolgreichen Durchführung
mitgeholfen haben,- im Namen des Gauobmanns der DAF,
Hauptbereichsleiter Schulz , und von.  Obergebietsführer
Sundermann  und sprach vor allem den Wettkampfleitern
die ihre ganze Freizeit zur Verfügung gestellt haben. Dank
und Anerkennung aus . Insgesamt wären 63 000 im Gau
zum Wettkampf angetreten gewesen und es hätte fast in allen
Berufsgruppen eine Besserung des Ausbildungsstandes festge¬
stellt werden können. So hätten die Lehrlinge namhafter
Betriebe der Wettkampfgruppe „Eisen und Metall " im all¬
gemeinen einen überdurchschnittlichen Ausbildungs - und Lei¬
stungsstand . 13 Lehrlinge konnten sich vom Gau Württem-
berg-Hohenzollern im Neichsentscheid als Sieger durchsetzen.
149 Teilnehmer wurden Gansieger . Von den 5000' Teilneh¬
mern des Kreises Stuttgart konnten 150 als Ortsbeste aner¬
kannt werden , 42 Gausieger gingen aus dem Kreis Stuttgart
hervor . Der 1. .Kriegsberufswettkampf hat gezeigt, welche her¬
vorragende Haltung und welchen beachtlichen fachlichen Lei¬
stungsstand die deutsche Jugend im fünften Kriegsjahre habe.
Mit der Ueberreichung der Urkunden und der Führerehrung
schloß die Feierstunde.
- Außer den in der Presse schon veröffentlichten vier Reichs-

sicgern des Reichsnährstandes würden nachstehende Jungen
des Gaues Reichssieger: Schuhfacharbeiter Willi Hummel,
Kreis Tuttlingen ; Drechsler Curt Conzelmann , Kreis Balin¬
gen; Betriebselektriker Werner Rueß , Kreis Backnang; Blu¬
menbinder Richard Bauer , Kreis Stuttgart ; Metzger Hans
Frösche und Bäcker Kurt Gossen, Kreis Heftbronn ; Klempner
Friedrich Leidig, Kreis Crailsheim ; Maschinenbauer Lorenz
Locher, Kreis Ehingen ; Werkzeugmacher Erich Roux , Kreis
Leonberg . '

Der Bann Schwarzwald(401) rüstet
zum Bannsporttreffen

Am Dienstag den 30. Mai fand im Hause der NSDAP
in Nagold  in Anwesenheit von Stammführer Scif 'ried
über die Vorbereitungen zum Bannsporttreffen , das am 17.
auf 18. Juni in Nagold stattfindet , eine Besprechung mit den
verantwortlichen Stellen statt . Unter anderem waren erschie¬
nen : Ortsgruppenleiter Pg . Ratsch,  Bürgermeister Pg.
Maier,  Stadtpfleger Pg . Schuster  und der NSRL-
Sportkreisführer Gefolgschaftsführcr Pautle.  Der stellver¬
tretende Bannführer gab in ftrkzen Worten einen Ueberblick
über die Sportarbeit innerhalb der Hitler -Jugend und bat
die Anwesenden um ihre tatkräftige Unterstützung zum Ge¬
lingen der größten Leistungsprüfung im leichtathletischen

- Wettkampf des Bannes Schwarzwald (401).
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»n Kr . Biberach. (Schwerer Sturz von der Leiter.
der 76 Jahre alte Landwirt Franz Waibe'

aus Schwendi so unglücklich von der Leiter auf den Tennen-
wknnn .brach und eine schwere Kopfver¬
letzung erlrlc . Der Verunglückte wurde in bedenklichem Zu¬
stand ins Laupheimer Krankenhaus eingeliefert . ^

Aus Bayern . (Zwei auf einem Rad . . .) Ein Schlosser- '
lehrling aus Bad Reichenhall, der auf der Lenkstange einen
Friseurkehrling sitzen hatte , raste den Seebichel herab und
uberfuhr , als er die Herrschaft über das Rad verlor ein
siebenjähriges Mädchen, das lebensgefährliche Verletzungen
davontrug . Das Mitführen von Personen auf Fahrrädern
ist bekanntlich verboten , so daß die Eltern des leichtsinniger
Radfahrers eine gehörige Summe zu bezahlen haben dürften
Andere mögen daraus ihre Lehren ziehen!

! Schwöb. Hall . (Im Kocher ertrunken .) Dieser Tage er¬
trank im Kocher gegenüber der Löwenbrauerei der Schüler
Bruno Zundel . Von Passanten sofort eingeleitete Suchaktio»
neu waren ergebnislos . Die Leiche wurde bei erneuten Nach- '
fvrschungen schließlich in der Nähe der Unfallstelle gefunden

Vqm Feind abgeworfene Lebensmittelkarten benutzt
, -7 /̂ Feind der bei seiner Kriegführung vor keinem ver¬
werflichen Mittel zuruckschreckt, ist feit einiger Zeit dazu
ubergegangen , Lebensmittelkarten abzuwerfen , um dadurch
unsere Ernährungs - und Versorgungslage in Unordnung zu-
bringen . Wiederholt schon ist darauf hingewiesen worden,
daß die Benutzung solcher gefälschter Karten die Absichten des
Feindes unterstützt und an Landesverrat grenzt . Die 54 Jahre
alte Frau Rosa Schmitt , geh. Zolk, in Bruchsal  hat sich

, jedoch nicht abhalten lassen, dem Feind in die Hand zu spielen.
! In ihrem Hühnerhof fand sie am 18. März ein Blatt mit

100 gefälschten Reisefleischmarken zu se 50 Gramm , die von
- einem feindlichen Flieger abgeworfen worden waren . Trotz
-Kenntnis hiervon lieferte sie die Marken nichr ab, sondern
- verwahrte sie zu Hause, um neun Tage später für zehn dieser
! Marken Wurst beim Metzger zu holen . Die restlichen Marken

wurden beigebracht, als eine Tochter der Angeklagten sich
ohne Wissen der Mutter in einer Wirtschaft auf vier der
gefälschten Marken Wurst geben lasten wollte und dabei ge¬
stellt wurde . Zu ihrer Entschuldigung führte die Angeklagte
aus , daß sie sich der Schwere ihrer Straftat nicht bewußt
gewesen sei, sie lese keine Zeitung.

Das Gericht sah in dem Verhalten der Angeklagten nicht
, nur ein Kriegswirtschaftsvergehen , sondern auch ein Ver-
, brechen nach der Volksschädlingsverordnung , durch das die
- Absichten unserer Feinde gefördert worden seien. Bei der
- Gefährlichkeit einer solchen Handlungsweise sei eine über das ..

Mindestmaß hinausgehende Zuchthausstrafe am Platze , zumal
die Tat aus Eigennutz begangen worden fei. Das Urteil lau-

- tete auf zwei Jahre Zuchthaus , 200 Mar ! Geldstrafe und
- zwei Jahre Ehrverlust . Das Gericht hätte eine höhere Strafe
i verhängt , wenn nicht besondere persönliche Verhältnisse vor-
! gelegen hätten , die eine mildere Beurteilung rechtfertigen . Die

Angeklagte war bisher unbestrast ; sie hat elf Kinder geboren
von denen fünf noch leben. Zwei ihrer Söhne stehen an dei
Ostfront.

Erfolgreiche Durchführung des Reichssportwettkampfes in Neuenbürg
In Anwesenheit von Overgebietsführer Dr. Schlünder

Wie alljährlich versammelte sich auch in diesem Jahr die
Jugend auf der Großei : Wiese, um im ritterlichen Dreikampf
ihre Kräfte zu messen. Die strahlenden Gesichter der Pimpfe
und Jnngmädel verrieten , daß ein großes Ereignis für sie
bcvorstand , aber auch die älteren Jungen und Mädel waren
mit Eifer bei der Sache. Erhöht wurde die Stimmung der
jugendlichen Kämpferschar noch durch die Anwesenheit des
Amtschefs für Leibesübungen in der Reichsjugendführnng,
Obergebietsführer Dr . Schlünder,  in besten Begleitung

j sich der derzeitige Bannführcr und die Bannmädclführerin
§befanden . Mit der Verpflichtung der Wettkämpfer und der
>feierlichen Flaggenhistnng wurde der Tag eingeleitci.

Auf den einzelnen Kampfbahnen herrschte bald lebhafter
Betrieb und die mit der Wertung beauftragten Männer und
Frauen ans den Rethen der SA bzw. des NSRL hatten alle
Hände voll zu tun . Ncüerall spürte man die straffe Organi¬
sation , dank deren die Kampfe flott abgewickelt werden konn¬
ten . Die Verantwortlichen , Jungmädel -Hauptgruppenführerin
Martha Schüler  und Kriegseinsatzsiihrer Horst Bacher-
Höfen, hatten sich die Vorarbeit nicht leicht gemacht. Aber
der Erfolg einer glatten Durchführung entschädigte sie dafür
in reichem Maße . Die Pimpfe wetteiferten an der Weit¬
sprunggrube , der Hitlerjunge straffte seine Sehnen beim
Keulenwurf und die Mädel mußten alle Energie zvlammen-
nehmen , um in kürzester Zeit das Ziel zu passieren. Ballweit¬
wurf beanspruchte währenddessen die Jungmädel . In der letz¬
ten Vormittagsstunde waren die Kämpfe glatt und ohne jeden
Unfall abgewickelt. Das Mittagessen mundete doppelt gut nach
anstrengendem Dreikampf . Die erzielten Ergebnisse konnten
recht befriedigen.

Standort -Sportfest am Nachmittag
Nach den mit großer Begeisterung und zäher Beharrlich-

keit geführten Wettkämpfen am Vormittag fand nachmittags
vor einer großen Zuschauerzahl auf dem gleichen Platz das
Standort - Sportfest  statt . Wiederum hatte sich Ober - -
gebietsführer Dr . Schlünder  auf der Großen Wiese ein- !
gefunden und verfolgte mit sichtlichem Interesse die zahlrei¬
chen Vorführungen von Hitlerjugend , BdM , BdM -Werk,
Jungvolk und Jungmädel . In seiner Begleitung befanden
sich der derzeitige Bannführcr , Stammführer Seifried,
und Bannmädeiführerin Berner.  Auch der Hohcitsträger
und der Bürgermeister waren den ganzen Tag über auf dem
Sportplatz anwesend. Der Bannspielmaiuiszug Calmbach war
kurz zuvor mit klingendem Spiel durch die Straßen mar¬
schiert, um sich am Sportplatz einzufinden und den musika¬
lischen Nahmen bei Durchführung der anmutigen Reigen und
Tänze zu schaffen und die gemeinsam gesungenen Jugend-
kampflieder kraftvoll zu untermalen . So waren Jungen und
Mädel in festlichster Stimmung , als Kriegseinsahführer Horst
Bacher - Höfen  dem Amtschef der Reichsjugendführnng
Meldung erstattete und ihn namens des Standorts Neuen¬
bürg willkommen hieß. „Kameraden , hebt die Fahnen ", klang
es machtvoll über den Platz , worauf Jnngmädel ein Singspiel
„Vorwärts , marsch" vortrugen und das Jungvolk mit Medi¬
zinballspielen und Jnngmädel mit Seilübungen beschäftigt
waren . Eine Gruppe BdM zeigte Grundgymnastik und be¬
wies, daß auch hier planmäßig gute Arbeit geleistet wird.
Wagenrennen , Tauziehen und Reiterkampf brachten das
Jungvolk in sein Element . Von besonderem ästhetischem Reiz
waren die Tänze , Gymnastikübungen , Reifenübungen usw.
des BdM und des BdM -Werks. In farbenprächtigste Ge¬
wänder gekleidet führten die Mädels Hebungen vor , die
jedes aufnahmefähige Herz entzücken und erfreuen mutzten.
Der starke Beifall , der jeder Aufführung zuteil wurde , galt

namentlich diesen Pxogrammfolgen . Nicht zuletzt haben sich
die verantwortlichen Führerinnen hier ein großes Lob ver¬
dient . Hervorgehoben werden muß dabei die große Natür¬
lichkeit, mit der alle Bewegungen durchgeführt wurden . Zwi¬
schenhinein wurden die Läufe ausgetragen : 100 Meter Pendel¬
staffel HF , 75 Meter Pendelstaffel DJ , 75 Meter Pendelstafsel
BdM und IM . Die erkämpften Zeiten können sich im Rah¬
men des sportlichen Teils Wohl sehen lassen. ,So wickelte sich
das Standortsportfest wie am Schnürchen ab. Diese erfreu¬
liche Tatsache stellt allen Beteiligten , insbesondere aber der
Standortführung , das beste Zeugnis aus . Trotz der mannig¬
fachen zeitbedingten Erschwernisse wurde Vorbildliches gelei¬
stet und wir können sagen, selten noch wurde hier im Rahmen
eines Jugendsportfestes Gleichgutes geleistet.

Einen mächtigen Antrieb der Begeisterung erweckte na¬
türlich die Anwesenheit des Obergebietsführers Dr . Schlün¬
der , der nach der Siegerehrung  die Reihen der Sieger
durchschritt, jedem Vorgetretenen durch Handschlag seine
Glückwünsche aussprach und dabei in freudestrahlende Kinder¬
augen Micken durfte . Diesen Augenblick werden die Siegerin¬
nen und Sieger nie vergessen, denn er offenbarte ihnen , daß
in dem Amtschef der Reichsjugendführnng nicht nur ein hoher
Gast zugegen war , sondern auch ein mitfühlender Mensch und
lieber Kamerad . Zum Abschluß der feierlichen Stunde hielt
Dr . Schlünder eine zündende Ansprache, die sich sowohl an
den HJ -Standort als auch an die zahlreichen Zuschauer
richtete. Zunächst gab er seiner Freude Ausdruck darüber , daß
er zum ersten Mal den Reichswettkämpfen im Gebiet Würt-
tcmberg -Hohenzollern beiwohnen konnte. Er habe im Ver¬
laufe des Vormittags die Standorte Höfen , Calmbach, Wild¬
bach Neuenbürg besucht und dabei die Wahrnehmung ge¬
macht, daß was die Organisation anbetreffe , der Standor:
Neuenbürg am besten abgeschnittcn habe. Gleichgroß sei dei
Eifer und die Begeisterung der Jugend an allen Plätzen ge
wesen. Tief beeindruckt habe ihn das Standortsportfest uni
hier wiederum die farbenfrohen , anmutigen Spiele des BdM
wie des- BdM -Werks . Es ist ein stolzes Gefühl , fuhr Dr-
Schlttnder fort , zu wissen, daß im gleichen Augenblick viele
Millionen von Jungen und Mädel im ganzen Reich versam¬
melt sind, um trotz Bombenterror der feindlichen Luftgangster,
trotz Schutt und Brand ihre Kräfte messen, um in fröhlichem
Spiel der Lebensbejahung Ausdruck zu verleihen . Keine Be¬
lastung des Lebens soll uns daran hindern , Frohsinn und
Heiterkeit in die Jugend zu tragen . Auch die Drohung mit
verstärkter Drangsalierung kann uns von unserem Ziel nicht
abbringen . Die Reichssportwettkämpfe sind der Motor der
körperlichen Ertüchtigung . Zu ihrer schweren Enttäuschung
haben es unsere Gegner erfahren , daß der junge deutsch!
Soldat jenem vom Jahre 1939 in nichts nachsteht, ja daß er
sogar noch verbissener kämpft ; denn anders kann man die
englischen Pressestimmen nicht auffassen, , die berichten , daß
ihre Truppen bei Casstno in härtesten Kämpfen mit Divi¬
sionen standen, die mit der Besessenheit von Hitlerjungen
kämpften. So haben diese zn Männern herangereisten Jun¬
gen das Wort wahrgemackch das der Reichssngendsührer
zum Führer sprach, daß er sich aus seine Jugend verlassen
könne. Er fordere , daß sich auch in Zukunft , gleichviel wie
lange der Krieg noch dauern möge, unsere Jugend sich ein¬
setze für den Mann , dem die deutsche Nation Leben nnd
Eristenz verdankt . Gleickssam als Bekräftigung dieses Gelöb¬
nisses klang das Siegheil aus den Führer machtvoll über den
weiten Platz . Ein denkwürdiges Reichsiugendsportfest hatte
damit seinen erhebenden Abschluß gefunden.

Die Veröffentlichung der Siegcrliste wird in der morgigen
Ansgabe erfolgen ' "
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Der abgränderte Romanschluß. Ein bekannter schwedischer
Schriftsteller, dessen neuester Roman in einer großen schwedi¬
schen Tageszeitung in Fortsetzung lief, war nicht wenig er¬
staunt, als er eines Tages den Besuch eines äußerst erregten
Herrn gemeldet erhielt, der in einer unaufschiebbaren An¬
gelegenheit um eine Unterredung bat. Der Besucher wußte
offenbar selbst nicht, wie er sein merkwürdiges Anliegen Vor¬
bringen sollte. Nach einigen verworrenen Sätzen platzte er
schließlich mit der klaren Frage heraus, ob die Heldin seines
gegenwärtig in der „D- N." laufenden Romans am Schluß
sterben werde. Der Schriftsteller erwiderte, daß er sie leider
sterben lassen mußte, da nach den von ihm beschriebenen
Symptomen der Auszehrung ein anderes Ende nicht nur kit¬
schig, sondern auch medizinisch unwahrscheinlich gewesen wäre.
Der Mann verhielt eine Weile den Atem, dann sagte er mit
fester, eindringlicher Stimme : „Sie müssen sie aber dennoch
leben lassen!" Und ehe der Schriftsteller weitere Einwendun¬
gen machen konnte, erklärte ihm sein Besucher, er habe eine
einzige Tochter, die vor drei Jahren an der Tuberkulose er¬
krankt sei und die nun alle fene Unzeichen, die in dem Roman
so anschaulich beschrieben seien, an sich selbst beobachten könne.
Sie verschlinge jede-Fortsetzung des Romans, der wegen der
Schicksalsähnlichkeit so tiefen Eindruck auf sie mache, — „und
wenn das Mädchen Ahres Romans am Schluß stirbt, dannwird Wohl auch mein .Kind zugrunde gehen. Der Ausgang
Ihrer Erzählung entscheidet also über ein Menschenleben!"
Der Schriftsteller, einerseits über die außerordentliche Wir¬
kung seines Romans nicht ungehalten, andererseits aber auch
eine so starke psychologische Resonanz gerade bei kranken Men¬
schen nicht für ausgeschlossen hielt, .versprach unter diesen
besonderen Umständen eine Aendcrung. Und in der Tat, der
gute Ausgang des Romans gab der Tochter des alten Mannes
wieder so viel seelische Kräfte und so viel Lebensmut, daß sie
die Krankheit überwand und schließlich, völlig gesundete. Wer
weiß, wie vielen anderen der abgeänderte Romanschluß eben¬falls neuen Mut gegeben hat.

Hollywood ohne Filmkomparsen. In der berüchtigten
Filmstadt Hollywood sind ungewohnte Zustände eingetreten,
die den Filmprodnzenten viel Sorge bereiten. Es gibt dort
keine Filmkomparsenmehr. Trotz einer Gage von 12 Dollar
pro Stunde finden sich weder genug hübsche Mädchen noch
junge Leute mit Filmgesichtern, die sich bereit finden, sich für
die Ateliers engagieren zu lassen. Vor Kriegsausbruchlunger¬
ten stets etwa 20 000 Komparsen täglich in der Nähe der
Ateliers in der Hoffnung herum, für eine Aufnahme enga¬
giert zu werden. Heute sind kaum tausend nachgeblieben und
zwar keineswegs die besten. Die übrigen sind abgewandert
und haben gut bezahlte Stellungen in der Rüstungsindustrie
angenommen. Die Läden der Althändler hängen voll von
Fracks und Damentoiletten, die die abgehendcn Filmkünstler
ihnen verkauften. Es gibt aber jetzt keine Käufer mehr für
diese Kleidungsstücke. Auch die Stars sind in Bedrängnis ge¬
raten. Sie behaupten, mit ihrer Gage, dir oft 300 000 Dollar
im Jahr betrug, nicht mehr auskommen zu können. Sie haben
.die Behörden um Steuernachlaß ersucht.

Die Wirtin starb im Bierfaß. In einer Gastwirtschaft in
der südafrikanischen Stadt East-London starb die Wirtin einen
„Berufstod", der zu den Seltenheiten gehört. Sie hatte den
Gästen versprochen, ein frisches Faß Bier anzustechen und
verschwand zu diesem Zweck im Keller. Dort blieb sie aber eine
halbe Stunde, so daß den Gästen der Durst allmählich uner¬
träglich wurde. Als man nach der Frau sah, fand man sie,
kopfüber in einem großen Bierfaß steckend, ertrunken vor.
Sie hatte offenbar das Gleichgewicht verloren und war in das
Faß gestürzt, aus dem sie sich nicht mehr befreien konnte. Als
die Tochter der Wirtin von dem Unglücksfall erfuhr, erzählte
sie den Gästen schluchzend, daß vor etwa 30 Jahren eine alte
Negerin ihrer Mutter prophezeit hatte, sie würde durch Er¬
trinken enden. Aus diesem Grunde hatte sich die Wirtin Zeit
ihres Lebens gehütet, in gefährliche Berührung mit Gewässern
zu kommen. Nnn ist sie doch ertrunken.

Die Gefahren des „Schwarzen Marktes"
Reichssinanzminister Gras Schwerin-Krosigk hat kürz¬

lich in seiner Rundfunkrede über „Die Finanzierung des
Krieges" zu dem Thema „Schwarzer Markt" beachtens-
werte Worte gesagt: „Es ist eine uralte Regel, daß, wenn
Waren knapp werden, ein schwarzer Markt sich nicht voll¬
ständig vermeiden läßt und daß auf solchem Markt Lieb¬
haberpreise gezahlt werden. Wenn der Kafsee knapp
wird, werden sich eben immer passionierte Kasfeetrinker
finden, die bereit sind, jeden Preis für das letzte Pfund
zu zahlen. Dieses künstlich hochgetriebene Gebilde der
schwarzen Preise stürzt in dem Augenblick in sich zusam¬
men. in dem es nacki dem Krieae wieder Ware aibt."

Das Gesetzwidrige einer Warenbeschafjung auf dem
„Schwarzen Markt" liegt offen zutage: Die Waren, die
hier „gehandelt" werden, entstammen säst durchweg trü¬
ben Duellen, sie sind entweder durch Betrug oder Dieb¬
stahl- ans dem ordentlichen Warenablauf abgezweigt wor¬
den. Und da bei diesem Schwarzhandel der Prosit die
treibende Kraft gibt, wird nach der alten liberalistischen
Methode von Angebot mch Nachfrage die höchste Preis-
forderung gestellt, die man aus der Verknappung heraus¬
holen kann, wobei selbstverständlich ein beträchtlicher Zu¬
schlag für das Risiko des Entdecktwerdeusnoch hinzu¬
kommt. Es liegt in der Wesensart des „Schwarzen
Marktes", daß die dort gehandelte Ware nicht den kürze¬
sten Weg zum Verbraucher findet, sondern daß sie zumeist
von Hand .zu Hand wandert, wobei jede Hand natürlich
auch daran verdienen will, die mit der Ware in Berüh¬
rung kommt. Der bei uns verpönte und unter Strafe
gestellte Kettenhandel feiert auf dem „Schwarzen Markt"
seine Triumphe. Weil so die Profitgier den „Schwarzen
Markt" steuert, kann selbstverständlich dort auch nicht der
geringste Anschein einer gerechten Verteilung gefunden
werden, vielmehr sucht die Ware des „Schwarzen Marktes"
nach echt plutokratischer Manier immer und ausschließlich
den Weg zum zahlungskräftigstenVerbraucher. Daß auch
dieser, der ungesehen jeden Preis für eine schwarz ge¬
handelte Ware zahlt, sich ebenso wie die händlerischen
Kräfte dieses dunklen Gewerbes schwer strafbar macht, mag
manchem Käufer nicht immer bewußt sein, bis auch er
einmal geschnappt wird. Die staatliche Autorität sieht
nämlich diesem kriminellen Treiben keineswegs tatenlos
zu, sondern bekämpft es wie jede verbrecherische Handlung
und verhängt schwerste Strafen gegen die Nutznießer einer
zeitlich bedingten Warenverknappung, die glauben, sie
könnten unter Mißachtung der staatlichen Preisbildung
und Warenverteilung riesige Verdienste einstecken. Das
mag vielleicht eine Zeitlang gelingen, aber fast immer
kommt doch früher oder später die Entdeckung dieses
illegalen Warenvertriebs, und dann stehen die ertappten
Sünder , die vorher Verdienen nicht groß genug schreiben
konnten, klein und häßlich vor dem Sondergericht.

Weil nur wenige Waren heute so vollständig bewirt¬
schaftet werden wie Lebensmittel, deren gerechte und
gleichmäßige Verteilung an alle Volksgenossen eine der
sozialen Großtaten unserer Tage ist, gehören naturgemäß
gerade die Lebensmittel zu den bevorzugten Waren des
„Schwarzen Marktes". Alles aber, was dort aus trüben
Herkünsten an Fett, Zucker. Kaffee usw. zu Ueberpreisen
schwarz vertrieben wird, ist eigentlich für den Umsatz des
ordentlichen Lebensmitteleinzelhandels bestimmt, uno —
da durch jede unlautere Abzweigung vom Hersteller bcs
zum Lebensmitteleinzelhändler als Letztversorger die für
die ordentliche Verteilung zur Verfügung stehenden Men-
aen entsvrecbend gemindert werden — ihm frech weg¬

genommen. Bei manchem Leser von Gerichtsberichten maß
der Gedanke auskommen, daß der Schwarzhändler, de»
mit Recht für lange Jahre hinter die Mauern eines Zucht>
Hauses oder unter das Fallbeil geführt wird, zu hoch
bestraft worden sei, da es sich doch gewissermaßen nur
um „Kavaliersdelikte" handelt. Diese Ansicht ist natürlich
grundfalsch. Ter „Schwarze Markt" ist nur der harm¬
lose Name für ein schlimmes kriegsverbrecherisches Trei¬
ben, von dem sich jeder fernhalten muß, der nicht mit
dem Gesetzm Konflikt geraten will.

Wir Klen mit FleisWMiz
Nachdem Ratschläge allgemeiner Art über den Gebrauch

von Fleijchschmalz bekannt gegeben wurden, >ollen nun ein¬
mal Rezepte hernnSgestellt werden, bei denen Fleifchschmalz,
ganz gleich ob-frisch oder ausgebraten .in erster Linie zum
Kochen, Dünsten oder Schmoren Verwendung ftnden soll.
Zum Braten, besonders von Fleisch und Bratlingen, hin¬
gegen mgnet sich nur das ausgebratene Fett ohne Grieben.
Es muß allerdings dabei tedacht werden, daß dieses Fett
sehr konzentriert ist und nur geringe Mengen gebraucht
werden. Zur Frage, ob überhaupt frisch oder ausgebraten
sec noch gesagt, daß man in Haushaltungen mit mehreren
Personen die Rationen der einzelnen Karten nacheinander
kaufen wird, um so Gelegenheit zu haben, einen Anteil des
Fleischschmalzes frisch zu verwenden.

Rudeln mit Fleischschmalz: 375 Gramm Nudeln, 2c»
Gramm frisches oder entsprechend weniger ausgebratenes
Fleischschnialz mit Grieben, Zwiebel oder wenn vorhanden
Suppengrün , Salz . -Die Nudeln werden Wie üblich inSaizwasser gekocht. Man setzt sie atwr nur mir mmel.
Wasser an, daß dieses fast eingekocht ist, wenn die Nudeln
gar sind. Das Fleischschmälz läßt man -zergehen und dün¬
stet die Zwiebel oder das feingeschnittene Suppengrün
darin an und läßt es nach Beigabe von etwas Nudelwasser
gar werden. Alan mischt Fletschschmalz und Nudeln und
reicht dazu grünen Salat.

Eintopf: 1 Zwiebel, Suppengrün , 20 Gramm frisches
oder entsprechend weniger ausgebratenes Fleischschmalz,
150 Gramm Roggen- oder Gerstengrütze, 2Vr Liter Wasser,
500 Gramm Kartoffeln, Salz und Kräuter. Zwiebel und
feingeschnittenesSuppengrün werden im Fleischschmalz
angedünstet, die 3—4 Stunden eingeweichte Grütze hinzu¬
gefügt, Wasser aufgefüllt und das^Ganze gargekocht. Zum
Schluß werden die gekochten, in Würfel geschnittenen
Pellkartoffeln hinzugefügt und abgeschmeckt. Frisch ge¬
hackte Kräuter gibt man erst vor dem Anrichten hinzu.

Geröstete Grießsuppe: 1 Zwiebel, 20 Gramm frisches
oder entsprechend weniger ausgebratenes Fleischschmälz,
50 Gramm Grieß, 11/4  Liter Wasser, Salz , frisch gehackte
Kräuter. Die feingeschnitteneZwiebel wird im Fleisch¬
schmalz angedünstet, der Grieß dazugegeben und unter
Umrühren hellbraun geröstet. Man füllt mit heißem
Wasser auf, läßt gut durchkochen und schmeckt ab. Die
Kräuter werden kurz vor dem Anrichten dazugegeben.

Tie Abgabe von Filz-, Stroh - und Trauerhüten.
Die Fachgruppe Bekleidung, Textil und Leder der Wirt¬

schaftsgruppe Einzelhandel weist darauf hin, daß die
von der Arbeitsgemeinschaft im deutschen Damenhut¬
gewerbe bekanntgegebene Sperre für Filzhüte,für Flie¬
gergeschädigte keine Geltung hat. Die Punktbewertung'"
für Strohhüte hat keine Aenderung erfahren; sie beträgt
nach wie vor zwei Punkte. Trauerhüte können nach Maß¬
gabe der bestehenden Bewirtschastungsvorschristenweiter
verkauft werden.

//rFnck
O/e ZkücM'Äe Oeüack kkrcer
Necken/ Oncke» rekFe/i kn
äankwacec Oceucke an

/acr/rp Oll/rr
//ans 6a/rr
r . Ä . l/ckanb

kVeaenbücF, 4. / unk / S44
c. /

bleuendürx , 5. suni 1944
vsnkssgung

für die überaus warmen Trostworte unck
clie vielen Leweis « kerriicken unck treuen
Oeckenkens . Oie wir beim ttinscbeicken unse¬
res lieben Vaters Kvnrael Sauttsr , Oder-
lekrer i . k . von allen Selten erkabren ckurk-
ten, ebenso kür clie reicken Ursnr - mul KIu-
msnspencksn danken wir kerrlicbst.

bür die familie : Lire Leittier.

Ae

block jeder « kmutrigsn koue-
ordsll - äckvkpukrsn , ksirsn,
Xodollslicbälsn urw.- räubert

ollsin oder mir vlwo»
> Teils Isicbr clie Lände . /»1^ >
> dsr treue Heller bei ollen
M kalnigungrorbeirsn in

Xücke und Lciur, rollte
rr«rr grillbsrsie an je-
ckem Spülrteln rieben.

in den ferrll -Vkerksn.

Größere » Metallhandelr -Untcr-
nehmen sucht in Württemberg , mög¬
lichst Nähe Stuttgart od. Heilbronn

tsgvrplstr
offen oder gedecht mit Bahn -, mög¬
lichst jedoch auch Wasseranschluß
zu kaufen oder zu mieten.

Angebote unter Nr . 854 an die
Enztäler -Geschäftsstelle.

Lebensmittel»
geschM

Höfen Pforzheim (Bahnstation)
sofort mitI Zimmer-Wohnung
zu verpachten.

Angebote unter Nr . 9SS a» die
Snztäler -Seschäst,stelle.

Statt Karten ! dieuenbürx , 5. suni 1944
0aaU »»gung

für clle uns von allen Seiten in so relcli-
Ilrkem lVlaKe rugegsnxenen keweise kerr-
licksr clntellnabme , die wir beim ttinscbeicken
unseres lieben unvergeölicken llntscbisksnen
VNbalm lkaagsr erkabren ckurken, berr-
licken Dank - Insbesonclers kür die vielen Kranr-
unck klumenspencken sowie kür clle llkrungen
selten » cker lllrms uncl Oekolgsebatl Haueisen
<!c Lotin, ckes Turnvereins u. clsr lüeiw . feuer-
wslir , sowie allen , clie ilm ru seiner leinten
ftubertütle geleiteten.

familie Ernst kelciiert.

kirkenkelck , 5. sun! 1944 ^
vanleaaguus

für ckle vielen keweiss berrllclier Teil-
nsbme ckle wir beim llelmgang unseres lieben,
so jök von cker Seite genommenen Sotines
üorksrcl erkabren ckurkten, sagen,wl > bern-
licben Dank , kesonckeren Dank ckem Herrn
Prediger kür reine trostreicben IVorie , ckem
Oemisektsn Lbor , cken Lcbulksmerscken unck
-Ksrnsracklnneri , cker Oekolgscbskt cker Post¬
amt » pkorrbelm , kür ckle vielen Kran »- unck
klumenspencken , sowie allen , ckle ibn sur
letrten ftukestSite begleitet baden,
lm bkamen cker krauerncken Hinterbliebenen:

familie Qctttbolck Karner.

Dobel , cken 5. suni 1944
oank -csgung

für ckle autricktige kinteilnakme an unse¬
rem Scbmerr . tiir ckle rsblreiebs Teünabme
bei ckem kexrabnis unseres Heben unck un-
vsrgeklicken ttudart tür clie vielen , scbönen
Kranr - unck klumenspencken , cker Ortsgruppe
Oobel kür Krsnrspencke unck bksckruk, ckem
Herrn Qeistlicben kür seine trostreicben Vorte,
ckem llieckerlcranr kür seinen erbedencken Oe-
sang sowie kür clie gescblossene kegieitung
cker Kriegerlcamerackscbakt , danken suks berr-
licbsie IVilkelrn Scbaible , mit familie

unck /Ingekörigen

Sebwann , cksn 5. suni 1944
lv»nI«s»NUNS

für ckis berrlicben keweiss wokituencker
Tsilnsbme beim Heimgang unserer lieben
diutter frsu Llirisiisn « ged . Oräner
sowie kür die trostreicben IVorte des Herrn
Oelstiicben , cksn Oesang des lleicbenckors,
unck all denen , die sie aut ikrem letrtsn
IVege begleiteten sagen wir bsrrlicbsten Dank.

ISl« trsuvrniisn Mn »srI »N»dsn «i>.

pkinrweller , cken 5 surii 1944
losnirssging

l-ür ckis vielen keweiss berrücbsr klnteii-
riakme an cker Trsuerkeier meiner geliebten
disnnes , unsere ? lieben Soknes , kruckers,
Enkels , Scbwiegersobns . Sckwsgers u. Vetters
O'gekr. Kurt Ssrucsrlll tür ckis tröstenden
IVorts des Herrn Osistlicben , ckem Oesang-
verein kür cksn erbebenden Oesang sowie
allen denen , die ikm ckis Istrte Ebre erwiesen
baden , sage » wir beralicbsn Dank.
Oie trauernden Hinterbliebenen : -knni 8er-
week . familie Ooltlied kerweck . familie
Hubert Kots , familie lluckwlg OroLmann.

unä VdMiivv

Sie legen Xsugnir ab vom
Koben Stande der

weltbekannten ckeutrebsn
fototsebnik unck werden
wieder , narb ckem Kriegs-
gescbeken , im Vorder¬
grund de» IVettdewerdes
sieben.

krst riclitici rsiriigsn

pk -i.k (- - po >.i2kr

ksvÄiex
Osiris Scbobsu-lsclsrLocbsn.
ksclsoks obsc daß mit Osirisr
kilks ckcircb boucbclüriris
Vsrwsricicmgo.sporsomstsr»
Osbrcmciä

wsüsrsri VBrbraocbsrkrsisso
rcigskübrt wslcksn kcmri.

Nach Herrenalb in Einfami¬
lienhaus wird tüchtige, im Kochen
und allen Hausarbeiten erfahrene

ÜWMdVn
gesucht.

Angebote unter Nr . 957 an diel
Enztäler -Geschäftsstelle.

g 0 c « w c n r >s e
NIR» N» I77kt

fttöirtz/i. i' iri-ipälrkrk

Mliil.-Isimli!
Geboten:
4 Zi . m. Bad in Ludwigsburg od.
3 Zi. m. Bad in Tübingen oder
3 Zi .-Einfamilien -Haus in Kirch-

Heim/Teck.
Gesucht:
Gleichwertige Wohn , in Wild¬bad, Herrenalb, Hirsau, Neuen¬
bürg , Liebenzell, Calw oder ähnl.
Ort.

Angebote unter Nr . 956 an die
Enztäler -Geschäftsstelle.

Geldbeutel
am 3. Juni in Herrenalb im
Walde (Gaistal)

verloren gegangen.
Abzugeben gegen Belohnung im

Fundbüro Herrenalb.

Geltere zuverlässige

in gepflegten Haushalt gesucht.
Angebote unter Nr . 958 an die

Enztäler -Geschäftsstelle.

Für Juli wird in Wildbad
dreimal wöchentlich bis zu drei
Stunden eine

Schreibkraft
gesucht, die nack Diktat eine wissen¬
schaftliche Arbeit vervielfältigt.
Schreibmaschinen - u. Kohlepapier
wird zur Verfügung gestellt. Ar¬
beitszeit nach Vereinbarung.

Angebote unter Nr . 954 an die
Enztälergeschäftrstelle.

Schenkt Bücher aoia»»«n>

Calmbach.

Vsrksuks

RM. 120.-
unel 1 XüCGGndU »« «

RM. 200.—
beider gebraucht , gut erhalten.

Christian « ott seu.
Friedhofrweg 18.

wvickv kamMv
in kalindach oü. Mlübuä
nimmt ein gut erzogenes , folgsames
Mädche« im Alter von 10 Jah¬
ren bis auf weiterer in Pension?

Angebote mit Preisangabe an
Frau Ruth Wisttnghausen.
Stuttgart - bi., Fröbelweg 7.

Wildbad.  ^
Etwa 20000 Stuttgarter

8aiAl - 8vhIinV«
hat abzugeben.

Gärtnerei Wolf.
Eine ältere

Ritz - md ZshrMl
samt Kalb , wird dem Verkauf au«'
gesetzt oder auch Tausch gegen
Ziegen.

Zu erfragen in der EnztälU'
Geschäftsstelle.

8vd!nÜ ävr Lvreigensmiiidm^
8 lidk vormMss»
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